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2otes Stück. Montag
( K ö n i g s b e rg.

erwichenen Sonnabend, als am 7ten d. starb all-

hier des Abends um II Uhr, Herr Johann
Daniel Funk , Königl. Preuß. Criminalrath,
behder Rechte Doktor und derselben Lehrer auf der

hiesigenUniversität,nach einer achttagigenKrank-

heit an seinem Blutsturze Bey einigen To-

desfallen werden öffentlicheVerdienste, beh andern

Privateigenschaften bedauert; es können aber nur

wenige sterben, die, indem sie bei-de verbinden, so
allgemein betrauert würden, als Er. Die studiergnde
Jugend, die den treuen Eifer ihnen nützlichzu seyn
als eine der befchleunigenden Ursachenseines Schick-
sals mit Rührung empfindet, außert ein Behlei"d,
wovon man wenig Behspiele siehet; und da es nur

selten Gelehrte giebt,welche in gewißerArtdie Stän-
de unter einander verbinden: so ist kein Wunder,

- daß auch diejenige, denen übrigensder Zustand der

Wissenschaftengleichgültigist, an einem VerlusteAm
theil nehmen, dadurch sie eines solchenMannes be-
raubit werden.

Leipzig.
«’JohannChristianKrügers poetsischeund thea-

Otralische Schriften , herausgegeben von Johann
«Friedrich Löwen, 1763, l Alphabeth8 Bogen- ZU

"8·«."Der Herr Herausgeber klageein der Vorrede

über die Unvollkommenheitender deutschenSchau-
bühne,und fuhret zugleich die wenigen Aufmunte-
rungen der deutschen Schriftsteller-,die sichdamit be-

schäftigenivollemalseineHauptursacheparonamDen

, den p. Aprilsz1764.
Schauspielern, die ihre Lunge zur Vorstellung schlecht
ter Stücke entträften müßem kan oft weniger als den
Zuschauern zur Last gelegt werden, die sie mit ihrem
Beutel und mit ihrer Gegenwart unterstiitzemHier-
auf folgt ein kurzer Lebenslauf des bereits verstorbnen
Verfaßers , den der Herr Herausgeber, nach vorher
erbetner Erlaubnißder Ortodoren, den selig e n K r in

ger -nennt,- weil viele Tartüffen dieses Wort vor

dem Rahmen eines Schauspielers nicht leiden kön-
nen. Krüger war 1722 zu Berlin von geringen
Eltern gebohren. Er studirte auf dem Gymnasto sei-
ner,Vaterstadt, und besuchte darauf die Atademien
Halle und Frankfurt, wo er sichauf die Gottesgelartt
heit legte. Aus Mangel der Unterstützunggieng er-

nach Berlin zurück, an den Ort wo

.- traurig vom T rone des würdigste-i Königs
Vor dem gallischen itze die

dentschhebMuse zurück
e t.

Und Auchhier hießes von Krügernt
»Der UnsterblichkeitSohn stand in Gefahrzu
» , verhungern.

»

DIE SchtknenxannscheSchauspielergefellfchaftwar
eben m Berlinund unser Verfaßer bestiegihre Büh-
UPI742« Im 20stenJahr seines Alters. Er unter-«

Pickzkekezugleich die Tochter seines P-rineipals, die

letzkge Ehegattin des Herrn Secr. Löwen, der zu
Gefallen- wie der Herr Herausgeber versichert, die

mehkestengeistlichen in dieser Sammlung befindli-
chen Oden gemachtlwordensind. Mit der Schöne

MfmnschenGesellschaftgieng Krüger nach Leipzig.
Hier beehrtenihn die dort vorzüglichenEwig-nette er s
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Gellert, Rabener, Cramer, Schlegel und Giesecle
mit ihrem Umgange und ihrer Freundschaft-. Jn
Braunschweig lernte er einen Gärtner-, Ebers und

Zachariäkennen. Doch die gar zu viele Arbeit, und

das geringe Auskommen verzehrtenfein-eKräfte. Er

starb an einer Hectic zu Hamburg 1750 den 23 Aug.
in dem Alter des Günthers. Sein liebenswürdigen
Character macht ihn unvergeßlich Wir haben ihm
die Uebersetzungder Lustspieledes Marivaur zu ver-

danken. Jn dieser Sammlung erscheinen 45 poeti-
sche und 14 theatralische Schriften, worunter 9 pe-

etischeVorspiele sind. Der glücklicheBanqv-erotirer,
ein Fragment von einem Lustspiele, macht den Be-

schluß. Wer die Candidaten undl den blin-

d en Ehemasnn kennet, kennet auch Krügernx
Kostet in der Kanterschen Buchhandlung allhier, wie

auch in Elbiug und Mitaus 2 sl21-5«gr.

H a m but g.
·

"Betrachtungen über verschiedene Gegenstande,
»Bei) Michael Christian Bock , 13. Bogen,
«.’in8." Der allgemeine Titel diesesBuchs, und die

Entschuldigungen des ungenaunten Verfaßers in der

Vorrede, zeigen uns Sammlungen von einem Aller-

ley, welches Leichtigkeitund Mode zum Zeitvertreibe
melancholischerRächtebestimmt hat. Die Finster-
niß der Nachtlampe, ein Auge, worinn der Schlaf
und die Unruhe der Nacht streiten, und welchesdie
Gegenständezwiefach, dunkel , oder gar nicht steht,
machen zwar künst lich e und r e ell e»Be«obachtun-
gen unmöglichoder unfruchtbar; begunsttgenaber

Schlummergedankensehr,die man«fretlt«ch:Betrach-
tungen über verschiedene Gegenstande überschreiben
kann. Die Erzalung des Inhalts wird unser Urtheil
rechtfertigen Vonden 8 Betrachtungenbesingt die

erste das Glück des Landmannes mit sehr oft gemal-
ten und bis zum Niedrigen wiederholt-enBildern, m

die steh selten neue Zügeweben»Die zweyte seufzt
über die Unruhe des Krieges, dessen brennender
Gedanke die klopfende Brust unsers menschenfreund-
lichen Betrachte-es durchborttund schließtnach gro-

ßen UmschWOEfEU--Mkk Einer Apv.strvphean den« ver-

ewigten Geßner- die- unserm usng ei stig en Auge,
dem Wunsch Und Der Verbindung nach, ein Rahel
bleibt: »O vortresiicherMann, den ich ewig ehren
»werde, könntestdu deinen ol«r«ates,dein-en Xe-

’?n-ophon und Cicero in dteHvllestoßen?siefolten
’-’LieblingedesSatanswerden«-JIch-bestreuemit Blut

’-’msen dein Grab i "——— Die drittefluchkauf die Heu-
cheley,und endet sichmit einem v t e r e ei i chte n Mühn
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chen einer gewißenMuse, von einem gewißenS a p h-
thsa. Die vierte nennt die Frage: sind sühlbareSee-

len-glücklicher,als gefühllose.Die fünfte enthältdie

Reihe des HerbsteQdie sechsteeinen Nachtgefsmg
von den gewohnlichenMaterien. Die siebentewacht
ende zur Morgenrötheauf, um nach vielen um-
schwetseneinigeHamburgischeGegenden zu beschrei-
ben, deren Schdnheit, Seltenheitund Erzählungston
nicht eben jeder Fremde, der solchenicht kennt, bewun-
dern wird. Die achte schließtsichmit einem Lobge-
sang anden Frieden, der, nach der Sprache dieses
Buchs, »das sichselbstzerfleischendeEuropa,"wieder
erleuchtet. Wir leugnen nicht, daßmanche Betrachtun-
gen nicht viele neue Züge,schöneWendungen und mah-
lerischeSchönheitenhaben sollten; das Ganze ist aber
zu alt, die Sprachezu poetisch strohend und der Aus-

druckzunuausgefeeltxnisdaß-sieGegenständengefallen
kennen, blos Neuheit beleben muß. Es folgen jetzo
N achrtthken v öfn Justite r, die feine Person,
Zahl, Zeit und Geschichte,meistens nach der allgemei-
nen Weltgefchichtezu bestimmen sucht. — Die Frage:
ob die Mahlereydem Staat nützlichsen? veranstaltet
völligdas Ganze, da man Seiten, Blätter, und die

ganzeAbhandlungüberschlagenmuß,umaußereinigen
Stellen, die aussdes Italieners D o lc e Gesprächvon

der Mahlerey, und andersher bekannt sind; ein —- —-

Nichts zu finden. Da der Versaßer weder Nutzen
vom Vergnügen noch Vortheil des Künstlers vom
Staatsinteresse unterscheidenso vergleicht er Geld und

Mahleresyauf der unschicklichstenSeite, die oft lächer-
lichwird, da er nichteinmal das Wort S t a at berührt,
undden innern EinsiußselbstHerrn von Justi über-
laßet. Mahlereyund Gemahlde,Künstlerund Hand-
werker, alles ist ihm ein-erleh: denn wer wird sonstdie-
Mahlerey anders als schöneKunst betrachten ? Und
wird nicht das ganze Stück Satyre, wenn wir folgen-
den Schluß hören:»Wir können zu ihrem Lobe nichts
"gründlicherssagen, als was wir gesagt haben. Wir
"können ohneden Staat zu beleidigenösseukcichwim-
"schen, daß weder Advokat noch Richter seyn möge;
»aber folten wir Mahler vermissen, so wünschenwir

"nich"t"sals eine großeUnvollkommenheitdes menschli-
IDchenGeschlechts! — ",Jn seiner letzten Klage über den

schlechten Druck einer Hochzeitabhandlung wird des

Algarotti Hypothese,aus deßen lett-re .miljtaki,
daß die Buchdruckerehden Wißeuschastenschädlich
sey nicht entkraftet,sondern durch das ganze Buch
vielmehr verstarkt. Kostet in der KantersehenBuche
handlung allhier, wie auch in Elbing und Mitau 1 si.
Izgu



V.
«Dresden, den 15.M·ärz. «

Von des Herrn Tldministrators Konigl.Hoheit, ist
eine Academie der Künste errichtet und der Herr ge-
heime Legationsrathvon Hagedorn »zumGeneral-Dit-
tector der Künste ernannt worden.GleichnachOsteM
wird mit dem Unterricht in der Mahlerey , Bild-

hauer- Kupferstecher- Baukunst et. der Anfang ge-

macht werden.
»

Frankfurt am Mahn, vom 26. März.
- Den 23ten ist der Securitätseid an das hoheChurt
fürstl.Collegium, welchem der Ehursürstvon Mainz
persönlichbeygewohnt,von dem hiesigen Rath und

gesammten Bürgerschaftabgelegt, auch die 9te Con-

ferenz gehaltenworden, welche bis gegenZUhr dauer-

te. Den 24ten war die IoteConferenz, auch wurde
unter Trompeten und Paukenschall auf 21 Platzen
in der Stadt, der aus den nächstenDienstag, den

27ten d. bestimmte Wahltag kund gemacht. Um 6

Uhr sind der Charfürst von Trier, und den 25ten d.

Nachmittags um4 Uhr der Charfürst von Cölln, beh-
de unter Abfeurung 125 Eanonen glücklichangelangt-.
Den 24ten d. erhoben sich Jhro Chnrfürstr. Gnaden

zu Ptainz nach Heussenstamm, und wurde durch den

Kaiserl. Obrist-EämmererGrafen von-Khevenhüller
an dem Schlag der Kutsche empfangen. Diesen
Nachmittag haben sich Jhro Thurfürsti.Gnaden 2c.

von Trier und Cölln nach Heussenstammerhoben,
Jhro Kaiserl. Maj. und die Durchl. Erzherzoge zu
bewilkommen. Unter andern Fremdenzähletman die

Fürsten von Waldeck, Solms- Braunsels, Ligne,
Chemay, Herzog von Ahremberg2e. den Neapolita-
nischen Abgesandten, Herzog von St.Elisabeth, den

spanischenBothschaster, Grasen von Mahoni, den

schwedischenAbgesandten Grafenevon Bark. Auf
den prächtigenEinzug des Churfursten von Mainz,
ist folgendes ungezwungnes Chronologieongemacht
worden--

ADcs

Electot?
Intta et VIVc

EMetIcc lofephcl

Haag, den 18. März.
.

Ein aus Petersburg abgefertigter Courier gieng
vor einigen Tagen nach London hier durch. Seine

Depeschen sollen sichauf die Erneuerung des Hand-
lungstractats beziehen. Der SächsischeHof läßtssch
sehr-angelegen seyn die Schuldenabzuführenund den

öffentlichenCredit der Steuer herzustellen. ZU die-
sem Ende sind zwo vertraute Personen nach Amster-
dam abgeordnetworden, um eine Summe von 150000
Fl. Bancogeld zu Z spro Centiaufzunehmen.sDiese
Summe ist bereits dargeschossen, und zur Ver-
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sicherung Juwelen über 2 Millonen Fl. an Werth in
die Banke bis zu gänzlicherWiederbezahlung,ver-

wahrlichniedergelegt worden.

Paris, den 19. Werk-. ,

Den uten dieses präsentirteder Abgesandtevon

Malta, Baley von Froullay, den Ritter von Belmond,
welcher im Namen des GroßmeistersJhro Maj. die

Falken überreichte,womit der Maltheserordenunsern
König ein gewöhnlichesGeschenk macht. Deßelben
Abends nahm der König die Deputation des Parla-
ments« von der Normandie an. Der erste President
desselben, Herr von Miromenil that die Anrede, wor-

auf Se. Maj. antworteten: »daß die Niederlegung
»dero Parlements von Rouen in allen Betrachtun-
,,gen nnleidlichwäre, es solte aber alles Geschehene
»in Vergessenheitgestellt, auch die 2 Schlüssedes
»Raths, welche der Herzog von Harcourt in die Ge-

,,richtsbüchereintragen lassen, ausgestrichen werden;

,,zu welchem Ende Se. Maj. ihre Deelaration ein-

-,,senden würden, unterdessen das Parlament seine
,,Amtsverrichtungen ungesäumtwieder obliegen solte. »
Den Deputirten des Parlements wurde ein Nachlaß
»von dem Don Gratuit der Städte ihrer Provinz ver-

sprochen,-mitder Versicherung, daß ein Theil des

ubrigen Betrags zum Besten derHospitälerverwendet
werden sollte. Hier befindet sichseit etlichen Mona-
ten der Music-Direktor des Erzbischofszu Salzburg,
mit 2 Kindern von der angenehmstenBildung. Sei-
ne Tochter von II Jahren spielt das-Klavier in Voll-

kommenheit. Sein Sohn J.G.Wolfgang Mozart,
ist 7 Jahr alt und ein wahres Wunder. Erhat alle
Kenntniß und Fertigkeit eines Capellmeisters,führt

·

nicht nur die schwerste Concerte der berühmtesten
Meisterin Europa mit erstaunender Kunst aus, son-
dern eomponirtauch selbst, ettemporisirt ganze Stun-
den lang- schrein Unter jedem Stück den Baß, ohne
Clavier noch Violin zu brauchen, aceontpagnirt alle
Arien nach dem Gehör, und verändert dabey mit der

grdsten Mannigfaltigkeit Seine Uebung auf dem
Clavier ist so stark, daß man die Claves mit einer

Serviettebedeckenkann, ohne daß ihn dies hindert
mit gleicherRichtigkeitund Geschwindigkeitzu spielen.
Er has M Ehregehabt bei) anderthalb Stunden
lang die Orgel in der Königl. Capelle zu Versailles
zu schlagen,«unddie Prinzeßin Victoire hat die Zu-
eIgUUpgeiniger Sonaten, welche ehestens im Druck

erscheinenwerdemvon diesem siebenjäshrigenAutor
gnadtgst aufzunehmengen-then

Auszug eines Schreibens aus Warschau-
«

den 2 Aprilh
WW Wkßenhier nichts-, weder von einer Gesand-

fchaft der CurländschenStände,,nochvon ihren Be-

schwerdengegen des HerzogsErnst Johann, Durchl.
—

wie
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wie in den ThornschenwöchentlichenNachrichten und

Anzeigenunter einem Artickel vom hiesigenOrt er-

zähletwird.«Da ich mich bereits seit einigen Wochen
utisssnichtincognitohier aufhalte , so ist mir auch be-

kannt, daß des Ehurfurstl. Sachs. Herrn Eabinets-

ministers, und Ritters des weißenAdlerordens, Herrn
von Howen Ertell. sichvor einiger Zeit mit mehrern
CurländschenEdelleuten allhier eingefunden, und als

Deputirte der Landschaft bey des Primas Durchl.
Audienz begehrt, der aber unter keiner andern Qua-
lität ihrenBesuchannehmen wollen, als wenn siewie

bloße Privatpersonen zu ihm kamen, weil Beschwer-
den gegen einen Herzog währenddes Jnterregni nicht
angebracht werden können,sondern vonder chgnikione
kkjum deckt-um« des Königs, des Senats und des

Abels abhängigsind. Wir haben hier zwar von ei-

ner Manifestation gehört, welche gegen die jetzige
Regierung eingerichtet seyn soll, und von der ich eine

Abschrift mit ihren Unterschriften gelesen habe, wel-

che von einigen sechzig bis siebenzigfvikitim unter-

«

schriebenworden. Weil aber der Adel in Curland

über 500 stark ist, so gehöreneben nicht viel Kirch-
spiele dazu jene Zahl zusammenzu bringen«Es wird

hier täglichein Landesdelegirter erwartet, der von ei-

nem Landtage seine Abfertigung erhalten,welchervon

des Herzogs Ernst Johann Durchl. ausgeschrieben-
und von 22 Kirchspielen beschickt und friedlich geen-

diget worden. Sollte nun die Jnstrurtion der soge-
nannten Abgesandten von 21 Kirchspielen unterschrie-

ben worden seyn, so müsten 48 Kirchspiele in Eurland
sehn. Weil gedachterHeerelegirter bei)dem Eont

voeations-Reichstag-ekeine Geschastehabenkann,und

seine zeitige Ankunft nur in der Absichtgeschicht,um

bey allen Vorsallen sur die Rechte des Herzogs und

der Stande aufmerksam zu seyn: so wird er wohlnicht
eher als nach der Wahl des Königs beh des Primatis
Durchl. unter seinem Charactereine Audienz begeh-
ren,

Auszug eines Schreibens aus Graudenz,
den 29 Marz.

Nachdem ich den Landtag in Stargardt behgewohnh
Welcher sichPM22ten akjifleUOund den 23ten ziemlich
friedlich MDMO begab ich mich auf den Generallandi

tag nach Graudenzs Ich fand die Versammlung zau-
ßerordentlichgroß-Und alle umliegende Dörfer ange-
füllt. Ohngeachtetdie Gesetzeverbieten, daßweder

Kron- noch Privat-Truppen sichbey solche-;Gelegen-
heit einfinden sollen, belief sichgleichwohldie Mann-

schaft,welche viele Senateurs und andere Herren mit-

gebrachthatten, über 2000. Der Nuß Kans.Gene-
ral-s eajor Ehommotowhatte von seiner Souveraine

die Ordre, alle möglicheVorsicht tu Erhaltung der
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dortigen Magazine anzuwenden, ohneden geringsten
Anlaß zu einigen Beschwerden zu geben. Er thea-
her beh Zeiten mit seinen Truppm Aus dieser Stadt-
nnd vertraute dem dasigen Magistrat die Kahserl.Mat-

gazine auf einige eTagean. Weil er aber eine sehr
zahlreiche Menge politisch-erTruppen nicht nur nach
Graudenz zu- desiliren sahe, sondern auch Kundschafi
eingezogen hatte, daß in der Stadt selbst alles mit

Soldaten über-fülltwäre; so schickteer einen Officier
an die Senateurs ab, daß selbige die Verfügung tref·
sen möchten, die daselbstbesindlichepohinischeTrup-

pen, ihren Gesetzengemäs,znentfernen, sonsten wurz-
de er sich gleichfalls genöthigtsehen wieder einzurue
eken, um die ihm anvertraute KavserL Magazins get
gen alle Gefahr zu entstehender Unruhen decken zu
können. Man gab zwar die Hofnung ihm zu will-

fahren; er sahe aber anstatt der ihm zugesagtenEnte
sernung die Anzahl der pohlnischenTrouppen stünd-
lich anwachsen. Der Herr General Ehomotow wur-

de also gezwungen den 26ten wieder in die Stadt ein«

zurücken,und dieser Einmarsch der RußischtKayserl·
Trouppen ist als eine Hinderung des Landtages von

eben den Senateurs aufgenommen worden, welche

vorher von dem RußischtKayserLGeneral beschickt
wurden durch Einführungihrer Völker die Freyheit
des Landtages nicht zu stöhren. Der Herr General-
erklärte sich hieraus, daßHer bereit wäre sich mit sei-
nem Corps zu entfernen, so bald die Herren Sencs
teurs ihren eigene Truppen den Rückzug anbefehlen
und die Freyheit des Landtages selbst wieder herstellen
würden. Dieser billige Antrag wurde aber nichtan-
genommen. Des Abends siürmteman des Kupfer-L
Königl. Generalmajors Grafen Poniatowski, und
des Herrn Grafen von Prebendow Wohnung von

beydenSeiten, und als des letzten Marschall mit eie

nigen andern Polen aus dem Hause gieng , um die

Stöhrer der öffentlichenRuhe abzuweisen, wurde sels
biger nebst einen seiner Gefährten todt geschossekis
Wegen dieser Unordnung ließ der Heer General

ChommutofLerm schlagen, und kam selbstmit einiger
Mannschaft, welcheauf die unruhigen Polen ein Lauf-
feuer gaben und solchehiedurch auseinander jagten.
Bey welcherGelegenheit2 Mann von den Rußisch
Kaiser-l. Truppen geblieben, und einer verwundet
worden. .

Diese Zeitungen werden Montags und Freytagsuns

kouhr Vormittags im KanterschenBuchladen ausge-
geben,allwoauch nochvon den hiesigenresp. Liebhabern
die Pranumeration aus dies zweyte Quartal mit2 si.
angenommen wird, Auswärtige aber belieben sich
deshalbDendem Postamt ihres Orts zu melden.


